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Vermächtnis des Schicksals

Von kajite_Konton

Kapitel 11: Das Ende eines Albtraumes

Der rote Mond erleuchtete seine Umgebung. Langsam schritt Itachi voran und sah sich
suchend nach Gaara um. Einige Zeit später sah er endlich, was er gesucht hatte. Aus
der Ferne sah er das schwarze Kreuz, auf dem Gaara gefesselt war. Sofort eilte er zu
ihm. Besorgt besah er sich Gaaras Verletzungen, die noch schlimmer waren, als er es
erwartet hatte. Madara hatte ganze Arbeit geleistet.
Inständig hoffte und betete er, dass es noch nicht zu spät war.
Gaara war kreidebleich und atmete sehr flach. Blut strömte aus unzähligen
Verletzungen heraus, seinen Körper entlang. „Gaara...“, flüsterte der Uchiha fast
tonlos, hob eine Hand und berührte zärtlich die kühle Wange.

Ein warmer Hauch streifte seine Wange.
Was war das?, fragte sich der Kazekage. Jede Bewegung war eine Qual und jeder
Versuch verursachte neue Schmerzen, sodass er bewegungslos verharrte. Alle Kraft
war aus seinem Körper gewichen. Wieso musste er diese unendlichen Schmerzen des
Sterbens ein weiteres Mal durchleben? Beinahe ersehnte er den Tod, um endlich diese
Qualen zu ersticken, doch irgendetwas hielt ihn zurück. Mühselig versuchte er sein
rechtes Auge einen Spalt zu öffnen, was ihm mit etlichem Leiden auch gelang.
Verschwommen nahm er die Umrisse einer Person wahr, welche direkt vor ihm stand.
Nur langsam verblasste der rote Schleier vor seinen Augen und er erkannte
Schemenhaft, wer vor ihm stand.
„Itachi“, hauchte er schwach und seine Stimme klang seltsam kratzig. Er war einfach zu
schwach und so schloss er erneut die Augen und wanderte zurück in seine
Gedankenwelt, ungeachtet, was um ihn herum passierte.

Schnell machte Itachi sich daran, den Kazekage von dem Kreuz befreien. Vorsichtig
löste er nacheinander dessen Fesseln. Mütterlich drückte er ihn an sich, damit er nicht
zu Boden fiel. Angst beschlich Itachi, denn Gaaras Zustand machte ihm sorgen.
Behutsam legte er Gaara auf den Untergrund und bettete dessen Kopf auf seinen
Schoß.
Itachi konnte Gaara noch ansehen, dass er unter dem Jutsu stand. Vorsichtig legte er
ihm beide Hände an die Wangen. „Gaara, sieh mich bitte an.“, bat er leise.

Der Kazekage vernahm dumpf die Stimme, die ihn rief, doch er konnte sich nicht
rühren. Nicht einmal ein Blinzeln war ihm mehr möglich. Sein Körper fühlte sich kalt
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und schwer an und die Berührungen auf seinen Wangen glühten wie Feuer auf seiner
Haut. Langsam spürte er auch die Schmerzen nicht mehr, die ihn durchbohrten und er
verlor zusehends die Kontrolle über sich selbst. Er dachte an seine Geschwister und an
das Dorf, dachte an Naruto und das zerstörte Konohagakure, an Chiyo und Matsuri
und an Itachi und die kurze Zeit, die sie zusammen verbracht hatten und ein Lächeln
legte sich auf seine Lippen, ehe er vollends im Nichts zu versinken drohte.

Erschrocken stellte Itachi fest, dass ihm Gaara bereits davon glitt. Er fluchte leise. Er
war doch zu spät gekommen! Wenn er Tsukuyomi nicht sofort löste, wäre der
Kazekage verloren.
Da sich das Genjutsu nicht auf die einfachere Art lösen ließ, musste es eben mit
Gewalt gehen. Schnell formte er einige, nicht übliche, Fingerzeichen und murmelte
etwas leise vor sich hin. Es schien so, als wäre die Zeit stehen geblieben und
vollkommene Stille umhüllte die beiden.
Plötzlich zogen sich lange Risse über den roten Himmel. Sie verzweigten und
breiteten sich über dem gesamten Firmament aus. Mit einem Mal zerbrach die
künstliche, rot erleuchtete Welt. Es klang so, als würden abertausende von
Glassplittern zu Boden fallen und nochmals zerbersten. Sie verließen die dunkle Welt
und kehrten zurück in das helle Zimmer des Krankenhauses. Erschöpft seufzte Itachi,
ließ sein Mangekyou Sharingan verschwinden, und blickte besorgt zu Gaara runter.

Gerade, als der rothaarige mit seinem Leben abgeschlossen hatte, wurde es plötzlich
warm um ihn. Die Schmerzen kamen zurück und er begann stark zu zittern. Seine
Hände verkrampften sich und gruben sich in den weichen Stoff. Er wollte laut
aufschreien, doch mehr als ein Röcheln brachte er nicht heraus. Ein letzter Krampf
fuhr durch seine Glieder, dann war alles vorbei. Erschöpft entspannte er sich und lag
ruhig und gleichmäßig atmend auf dem Rücken. Die Qual hatte ein Ende und die
Schmerzen waren wie weggeblasen. Es fühlte sich beinahe so an, als wären die Hiebe
mit den Schwertern nur ein Traum gewesen. Schwerfällig öffnete er seine Augen.
Anders, als erwartet, war es hell um ihn herum. Die rot-schwarze Dunkelheit war
gleißend weißem Licht gewichen. Resigniert blickte er sich um und direkt in zwei rote
Augen, die ihn besorgt musterten.

Fürsorglich beugte sich der Uchiha über Gaara, strich ihm sacht einige Strähnen aus
der Stirn und fuhr dabei das rote Zeichen für Liebe nach.
„Wie fühlst du dich?“, fragte er flüsternd und leise lächelnd.

Noch etwas orientierungslos schaute der Kazekage in das Gesicht des anderen. Er
wollte etwas erwidern, als er die Stimme seiner Schwester vernahm, die schrill näher
kam.
Als Temari sah, dass Gaara die Augen geöffnet hatte, stürmte sie an dessen
Krankenbett und in ihrem Temperametseifer schupste sie den Uchiha unsanft
beiseite.
„Gaara, wie geht es dir?“, wiederholte das blonde Mädchen die zuvor gestellte Frage.
Erschrocken über den Enthusiasmus Temaris schaute er seine Schwester an.
„Danke, ich glaube, es geht“, sagte er und seine Stimme glich einem Flüstern.

Vollkommen überrumpelt von Temaris Übereifer stieß Itachi gegen die Wand . Er warf
ihr einen bitterbösen Blick zu. Langsam regte ihn das Mädchen auf. Doch bevor er
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etwas Unsinniges unternahm, besann er sich eines Besseren. Immerhin war sie Gaaras
Schwester und er konnte ihre Sorge um ihn sehr gut nachvollziehen.
Als Itachi Kankurôs bangen Blick auf sich spürte, setzte er ein betrübtes Lächeln auf
und zog sich zurück. Langsam verließ er das Zimmer. Er wollte den Geschwistern ihre
Ruhe lassen und sich nicht in dessen Familienangelegenheiten einmischen. Er hatte
Gaara soweit er konnte geholfen, nun wurde er hier nicht mehr benötigt.

Eifrig redeten Temari und Kankurô auf den rothaarigen ein, wobei das Mädchen die
Führung übernahm. Müde hörte Gaara zu und berichtete in Bruchstücken, was
geschehen war. Zwar genoss er die Fürsorge seiner Geschwister, die er nur relativ
selten bekam, doch aus einem ihm unverständlichen Grund sehnte er sich nach der
Nähe einer ganz anderen Person: Itachi! Er hatte gesehen, wie er den Raum verlassen
hatte, dabei hatte er noch nicht einmal die Gelegenheit gehabt, ihm für seine Hilfe zu
danken.
Die Zeit verging und nachdem ihn der Arzt gründlich untersucht und seine Wunden
verbunden hatte, verordnete er ihm strengste Bettruhe. Da Gaara jedoch nicht
schlafen und auch sonst keiner Beschäftigung nachgehen konnte, wurde ihm schon
recht bald langweilig. Es kam auch niemand vorbei, der ihm erzählen wollte, was sich
sonst alles ereignet hatte. So schweiften seine Gedanken zurück zu seinem
Lebensretter. Als er ihn zuvor beim Erwachen kurz gesehen hatte, hätte er schwören
können, dass irgendwas anders war, als zuvor.
Eine Schwester kam herein und brachte ihm schüchtern etwas zu Essen. „Schwester,
würden Sie bitte nach dem Fremden aus Konoha schicken? Ich müsste dringend mit
ihm reden!“
Die Schwester nickte und ließ der Bitte des Kazekage sogleich Folge leisten.
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